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ALTERSMYTHOS CCXIII

Moderne Medikamente sind hilfreich für Hochbetagte und schützen vor
Behinderung.

Wirklichkeit
Drei und mehr verschiedene Medikamente sind assoziiert mit
Gewichtsverlust und beeinträchtigtem Gleichgewicht, auch bei Kontrolle für
Komorbidität.

Begründung
In Connecticut USA wurden 885 zu Hause lebende Betagte im Alter von
81+5 Jahren 1991 untersucht auf Medikation, Komorbidität, Depressivität
und Demenz und ein Jahr später nachuntersucht auf Gewichtsverlust.

• Die Untersuchten waren 83% weiss, 72% weiblich und
durchschnittlich 10+4 Jahre ausgebildet.

• Sie gaben durchschnittlich 1,5+0,9 chronische Krankheiten an (21%
Krebs, 82% Arthrosen) und 23% waren im vorangegangenen Jahr

hospitalisiert worden, dabei 7% zwei- und mehrmals.

• Am häufigsten wurden Diuretica (35%), Aspirin (30%), Digoxin
(22%), Betablocker (17%) und einfache Schmerzmittel (14%)
konsumiert.

• 23% nahmen keine, 39% 1-2, 26% 3^4 und 12% 5 oder mehr
verschiedene Medikamente regelmässig.

• 133 entwickelten Gewichtsverlust und 213 Gleichgewichtsstörungen,
62 beides. Bei Korrektur für Komorbidität, Himleistung gemessen mit
MMS, Anzahl depressiver Symptome und Hospitalisation im Jahr

zuvor ergab sich eine statistische signifikante Risikoerhöhung für
Gewichtverlust resp. Gleichgewichtsstörungen bei 3^4 Medikamenten
auf OR 2,0 (1.1-3,5), resp. 1,7 (1,1-2,7), bei 5 und mehr
Medikamenten auf OR 2,8 (1,4-5,6), resp. 1,8 (1.2-3,2) (95%
Konfidenzintervall).

• Dies war unabhängig von der Art der Medikamente, ausser Diuretica,
Digoxin und AC-Hemmer, die auch allein gehäuft mit obigen
ungünstigen Nebenwirkungen assoziiert waren.
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